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Hintergrund 
• Werdende Eltern und Familien in belastenden Situationen haben besonderen Informations- 

und Unterstützungsbedarf, nehmen präventive Angebote jedoch seltener wahr (Sword & Watt 

2005) / Präventionsparadox (Hurrelmann et al. 2014) 

• Durch aufsuchenden Zugang nach der Geburt eines Kindes sollen insbesondere belastete 
Eltern identifiziert, präventive Angebote der Frühen Hilfen bekannt gemacht und deren  
Inanspruchnahme durch die Eltern gefördert werden (Uwemedima 2016; Seewald 2013; Treptow et al. 

2012). 

• Zur Identifikation belasteter Eltern eignen sich standardisierte Assessmentinstrumente,  
die derzeit noch unzureichend eingesetzt werden (NZFH 2011, Grieshop et al. 2016).  

• Über eine Evaluation des Zugangs zu (werdenden) Eltern und Familien in belastenden  
Lebenssituation (EZuF) sollen Kenntnisse über die Effektivität von Zugangsstruktur und  
Zielgruppenidentifikation gewonnen werden, um Optimierungspotential aufzudecken. 
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Methodik  
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Studiendesign: 
Mixed-Methods-Ansatz 

Quantitative Erhebung Qualitative Erhebung 

Methodenübergreifende 
Triangulation der Ergebnisse 

(Flick 2011) 

Online-Befragung von 
Expertinnen der Frühen 

Hilfen (n=48) 

Leitfadengestützte Telefon-
Interviews von 

Nutzerinnen (n=9) 

Deskriptive Statistik (n=26) Strukturierende qualitative 
Inhaltsanalyse  
(Mayring 2015) 



Ergebnisse Expertinnenbefragung (quant.) –  
verbindliche Regelung des Zugangs zu Eltern 
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Ergebnisse Expertinnenbefragung (quant.) –  
Herstellung des Erstkontakts zu den Angeboten 

Diese Zugangswege zu Maßnahmen der Frühen Hilfen bewerten 20 Expertinnen als 
zielführend. In 11 Eirichtungen erfolgt eine regelmäßige schriftliche oder mündliche 

Evaluation (alle 3-12 Monate).   

Meldung Institutionen Anzahl (n) 

Selbstmeldung durch die Eltern 8 

Fremdmeldung Klinik 

Stadtteilmütter, Familienhelfer, 
Hebamme 

Über Familiengutschein 

Jugendamt 

Erstbesuch des KJGD 

Keine Angabe 

2 

2 

2 

4 

4 

3 
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Ergebnisse Expertinnenbefragung (quant.) – 
Bedeutung von Medien für den Zugang  
 

 

 

Evangelische Hochschule Berlin 

Teltower Damm 118-122 

14167 Berlin-Zehlendorf 
Prof. Melita Grieshop   |  Evangelische Hochschule Berlin   |  Kongress Armut und Gesundheit   |  14.-15. März 2019 

Medium Mittelwert M Anzahl n 

Telefon 4,9 23 

WhatsApp oder andere Nachrichtendienst 3,45 20 

Soziale Medien (z.B. Facebook) 2,26 19 

Internet 3,77 22 

E-Mail 4,17 23 

Skype 1,19 21 

Flyer 3,74 23 

Broschüren 3,39 23 

Plakate, Aushänge 3,59 22 

Sonstiges: Persönliche Empfehlung 5,0 2 

Presseartikel 4,0 1 

Werbung bei Fachtagungen 3,0 1 

Frage: Wie wichtig sind Medien zur Kontaktaufnahme?      1 = gar nicht wichtig    bis   5 = „sehr wichtig“ 



Ergebnisse Expertinnenbefragung (quant.) –  
Identifikation belasteter Eltern mittels Assessment 
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Ergebnisse  Nutzerinnenbefragung (qualit.) – Kategorien 
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Erlebens-

phänomene der 

Nutzerinnen* 

(n=9)  

I. Fremdbestimmung vs. 

Schutz des Kindswohls 

II. Kümmern und 

Informationsübermittlung 
III. Hürden vs. Motivation 

•Der Erstkontakt erfolgt zu-
meist über den Erstbesuch 
des KJGD. 
•Die Ankündigung d. Besuchs 
löst Sorge um Kontrolle aus. 
•Eltern führen ein 
„Selbstassessment“ durch. 
•Der Eingriff in das Selbst-
bestimmungsrecht wird 
zugunsten des Kinder-
schutzes hingenommen.  

•Die  Eltern erleben den 
Erstbesuch des KJGD als 
positive, bürgernahe 
Fürsorge der Behörde zum 
Schutz von Kindern. 
•Der Besuch hat für sie einen 
hohen Informationsgehalt. 
•Die Information wird als 
besonders wertvoll für 
Frauen mit Informations-
defiziten bewertet. 

•Es fehlen Informationen 
über Erstbesuch und Maß-
nahmen der Frühen Hilfen. 
•Angebote werden zu spät, 
über soziale Kontakte oder 
zufällig kommuniziert. 
•Inanspruchnahme der Ange-
bote ist hilfreich, aber mit 
Sorge um Stigmatisierung 
und mangelnder 
Praktikabilität verbunden. 



Fazit 

• Eltern berichten vom Zugang zu Angeboten der Frühen Hilfen über den systematischen Besuch
des KJGD, während Expertinnen diesen nur als einen effektiven Zugang unter mehreren erachten.

• Der Besuch des KJGD löst eine Irritation der Eltern hinsichtlich evtl. Risikomerkmale aus. Ein
verbindlich geregeltes, strukturiertes Assessment der Eltern auf Risiken und Ressourcen ist auf
der Seite der Expertinnen nicht grundsätzlich vorhanden.

• Retrospektiv bewerten Eltern den Besuch als hilfreich, insbesondere zur Unterstützung (anderer)
Frauen mit besonderen Bedarfen und deren Information über Angebote der Frühen Hilfen.

• Die Information der Eltern über den Erstbesuch des KJGD und die Angebote der Frühen Hilfen
scheint aus beiden Perspektiven unzureichend strukturiert und wenig digital verfügbar.

• Vor dem Hintergrund der Kriterien guter Praxis in der soziallagenbezogenen
Gesundheitsförderung (Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit 2015) lassen
sich aus den Evaluationsergebnissen Empfehlungen für die Qualitätsentwicklung
im Zugang zu Eltern nach der Geburt eines Kindes ableiten:
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Implikationen für die Praxis / Qualitätsentwicklung 

 

Über ein strukturiertes und netzwerkübergreifendes Informationsmanagement  
die Breitenwirksamkeit und frühzeitige Erreichung von schwangeren Frauen  
verbessern. Dabei die öffentliche Verfügbarkeit von Informationen und  
Anmeldefunktionen der Angebote Früher Hilfen über digitale Medien ausweiten  
(Zugangshürden abbauen). (Grieshop et al. 2016; Mühling & Smolka 2007)  

 

       
 
                                                      Die Steuerungskompetenz von Eltern beim Angebot des Erstbesuchs                                                                               
         durch Nutzer*innenbeteiligung und Transparenz über die Maßnahmen- 
         ziele sowie die Herangehensweise (universell vs. selektiv) fördern, um                                 
                                                      eine Verunsicherung der Eltern zu vermeiden. (Neumann & Renner 2016) 
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Implikationen für die Praxis – Qualitätsentwicklung 

Ein strukturiertes Assessments für die elterlichen Ressourcen und Belastungen  
auf der Grundlage einer einheitlichen Zielgruppendefinition (Fisch 2015, Kindler 2010)

netzwerkweit einführen und die Inanspruchnahme der Angebote Früher Hilfen  
durch die Zielgruppe zyklisch evaluieren.  

    Im Netzwerk Frühe Hilfen überregional unter Partizipation 
        der Nutzer*innen ein gemeinsames Qualitätsmanagement-

             system  implementieren und regelmäßige Befragungen der 
  Nutzer*innen und Nicht-Nutzer*innen durchführen. 

(Tegethoff et al. 2017) 
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